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Produktive Irritation mit digitalen Arbeitsmitteln 
Obwohl der Umgang mit digitalen Arbeitsmitteln mittlerweile im Mathema-
tikunterricht angekommen ist, wissen wir bisher wenig darüber, wie die In-
teraktion und das Lernen von Schüler*innen mit zumeist Apps auf Tablet-
PCs aussehen. In einigen qualitativen Studien werden Situationen beschrie-
ben, in denen die Interaktion mit digitalen Arbeitsmitteln nicht wie intendiert 
verläuft (Schulz & Walter, 2018), in denen in der Interaktion keinerlei ma-
thematische Deutung gefunden (Fetzer, 2022) oder der Lösungsprozess 
gänzlich abgebrochen wird (Jungwirth, 2006). Der produktive Einsatz im 
Unterricht bedarf somit des gezielten Betrachtens und Verstehens von Irrita-
tionen, die in der Interaktion mit digitalen Arbeitsmitteln evolvieren können. 
In diesem Beitrag wird ein Typ möglicher Irritation mit digitalen Arbeits-
mitteln vorgestellt, dessen Auftreten seitens der Lehrkräfte aktiv begünstigt 
werden kann und dessen interaktionale Bearbeitung Potenzial für mathema-
tisches Lernen bietet. 

Irritation, Interaktion und digitale Objekt-Akteure 
Nach Nührenbörger & Schwarzkopf (2019) folgen produktive Irritationen 
im Mathematikunterricht einem bestimmten Ablauf: Zunächst wird durch 
routinierte Aktivitäten eine Erwartungshaltung aufgebaut, die dann durch 
Störung der Routine enttäuscht wird. Damit Irritation produktiv wird, müs-
sen im dritten Schritt Argumente zur Auflösung der Irritation hervorgebracht 
werden (Nührenbörger & Schwarzkopf, 2019). Die ersten Schritte dieses 
Ablaufs zeigen sich auch in der Interaktion von Schüler*innen mit digitalen 
Arbeitsmitteln. 
Das Modell ist anschlussfähig für eine interaktionistische Perspektive 
(Schütte et al., 2016), aus der die Interaktion von Schüler*innen mit digitalen 
Arbeitsmitteln rekonstruierbar wird. Dieser Perspektive folgend wird (ma-
thematische) Bedeutung in sozialer Interaktion ausgehandelt; solche Pro-
zesse der Bedeutungsaushandlung können als zentraler Bestandteil des Ler-
nens gesehen werden. Mit der Methode der Interaktionsanalyse können eben 
jene Interaktionsverläufe rekonstruiert und nachvollzogen werden (Schütte 
et al., 2016). Um die Rolle digitaler Arbeitsmittel rekonstruieren zu können, 
werden sie nach Fetzer (2012) in einer objektintegrierenden Interaktionsana-
lyse als Teilnehmende einer Interaktion betrachtet. Sogenannte Objekt-Ak-
teure können durch ihr Mitwirken den Interaktionsprozess beeinflussen oder 
verändern (Latour, 2005). Fetzer (2022; Fetzer & Bräuer, 2023) nutzt diese 
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Perspektive, um unter anderem die Handlungen von digitalen Objekt-Akteu-
ren in der Interaktion zu verfolgen. 
Vor dem dargestellten Hintergrund wird in diesem Beitrag ein methodisch 
orientiertes Begriffsverständnis von Irritationen mit digitalen Arbeitsmitteln 
theoretisch umrissen: Um Irritationssituationen für die Analyse auszuwählen 
und zu rekonstruieren, müssen Irritationen überhaupt in der Interaktion 
wahrnehmbar sein. Eine Irritation muss also von mindestens einer an der In-
teraktion teilnehmenden Person angezeigt werden. Ein solches Anzeigen 
markiert den Beginn des Umgangs mit der Irritation, dessen Ziel eine pro-
duktive Auflösung der Irritation ist. Aus interaktionistischer Perspektive 
kann Irritation als Deutungskonflikt beschrieben werden. Das deutende Kind 
hat eine Erwartungshaltung, die vom digitalen Objekt-Akteur enttäuscht 
wird. Dieser Konflikt im Deuten kann in der Interaktion dann bearbeitet wer-
den, wenn das Kind seinen Konflikt anzeigt und damit für andere menschli-
che Gesprächsteilnehmer*innen zugänglich macht. Nachfolgend wird dieses 
Begriffsverständnis an einem empirischen Beispiel rekonstruiert. 

Irritation im Umgang mit digitalen Arbeitsmitteln 
An der Interaktion mit digitalen Arbeitsmitteln wurden unterschiedliche In-
teraktionsverläufe rekonstruiert (Fetzer & Bräuer, 2023; Köhne, im Druck). 
Verläufe, in denen eine Verbalisierung seitens der Schüler*innen eine (ma-
thematische) Deutung des Angebotes des digitalen Materials ist, scheinen 
fruchtbar für mathematisches Lernen (Fetzer & Bräuer, 2023; Köhne, im 
Druck). Daneben gibt es Interaktionsverläufe, in denen eine Verbalisierung 
vor oder zeitgleich mit der kindlichen Handlung am digitalen Arbeitsmittel 
stattfindet. Darauf folgt die Handlung des digitalen Arbeitsmittels, welche 
von Seiten des Kindes als Angebot zum Deutungsabgleich verstanden wer-
den kann (Köhne, im Druck).  

Transkript: Felix und das Rechenfeld 

Das obige Transkript aus einer laufenden Studie zur Interaktion von Erst-
klässler*innen mit der App Rechenfeld illustriert das zuletzt beschriebene 
Interaktionsmuster: In Turn 1 verbalisiert Felix seine Erwartungen hinsicht-
lich des Ergebnisses seiner Handlung und startet durch seine Tippgeste auf 
der Oberfläche zeitgleich die Handlung am digitalen Arbeitsmittel. Letzteres 
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bildet in Turn 2 das Ergebnis der Tippgeste ab: Eine Veränderung der Ober-
fläche. Dieses Muster (Turn 1 und 2) wiederholt sich in den darauffolgenden 
Turns. Felix erhält in Turn 2 vom digitalen Arbeitsmittel ein Angebot zum 
Abgleich seiner eigenen Erwartung des Handlungsergebnisses. Da Felix 
nach Turn 2 mit einer Anschlusshandlung fortfährt, scheint er es entweder 
nicht für notwendig zu halten, seine Erwartung und die Darstellung des Tab-
lets abzugleichen - oder er erkennt direkt, dass das digitale Arbeitsmittel ent-
sprechend seiner Erwartung gehandelt hat und setzt die Interaktion fort. 
Der beschriebene Interaktionsverlauf scheint aufgrund seiner Beschaffenheit 
aus einer in der Äußerung des Kindes möglicherweise erkennbaren Erwar-
tungshaltung und des darauffolgenden Angebots zum Deutungsabgleich 
durch das digitale Arbeitsmittel speziell interessant für das Entstehen von 
Irritationen, denn er weist Parallelen zu dem Konzept der produktiven Irrita-
tion (Nührenbörger & Schwarzkopf, 2019) auf: Beide Abläufe starten mit 
der Erwartungshaltung auf Seiten des Kindes, die sich in der Interaktion in 
Form einer Verbalisierung, die die kindlichen Handlung begleitet, zeigen 
kann. Im nächsten Schritt macht das digitale Arbeitsmittel ein Angebot zum 
Deutungsabgleich. Wenn dieses Angebot vom Kind nicht entlang seiner Er-
wartung gedeutet werden kann, kann es zu einem Deutungskonflikt kom-
men: Die Erwartungen des Kindes wurden enttäuscht (vgl. Abbildung 2). 
Der daran möglicherweise anschließende Umgang mit der Irritation zur Aus-
handlung einer Deutung kann mit dem Schritt des Auflösens der Irritation 
gleichgesetzt werden. Wie auch bei Nührenbörger und Schwarzkopf (2019) 
scheint dieser dritte Schritt besonders relevant: Das Aushandeln einer geteil-
ten (mathematischen) Deutung ist aus interaktionistischer Perspektive als ein 
konstitutiver Bestandteil mathematischen Lernens zu sehen. In diesem be-
sonderen Kontext ist das Repräsentationsangebot des digitalen Arbeitsmit-
tels nicht verhandelbar; die anderen Interaktionsteilnehmenden (Kind, Inter-
viewerin) müssen ihre Deutung ausreichend an das Angebot des digitalen 
Arbeitsmittels anpassen. 

Vergleich des Ablaufs der produktiven Irritation (unten) und der Irritation mit digitalen 
Arbeitsmitteln (oben) 
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Vorläufige Ergebnisse, Ausblick 
Die laufende Studie möchte durch das gezielte Erfragen und Bewusstmachen 
einer Erwartungshaltung den dargestellten Interaktionsverlauf und dabei 
möglicherweise entstehende Irritationen begünstigen. Schon das Bewusst-
machen mathematischer Deutungen scheint wertvoll, gleich, ob Irritationen 
emergieren oder nicht. Untersucht werden die Rollen der an der Interkation 
Teilnehmenden (digitales Arbeitsmittel, Kind, Interviewerin) für das Entste-
hen und das intentionale Bearbeiten von Irritationen. Für die Praxis scheint 
besonders relevant, wie sich die Spezifika digitaler Akteure auf die Arbeit 
an Irritationen auswirken und wie die Prozesse der Deutungsaushandlung 
von Lehrkräften begleitet werden können, um sie produktiv für Mathematik-
lernen zu gestalten. 
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